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häufet Seßelbergßraße 10/12, 3. 7; 29. ®r. 3. ©fcher»
Sürflt, ©infriebung uni> teilwetfe Sorgartenoßenßaltung,

tinterbergßraße 68, 3. 7 ; 30. §. Mng, Sagerfdjuppen,
at.--31t. 1935/gorcf)ßtaße, gortbeßanb, 3-8; b) innere

Umbauten: 31. SaugefeÖfchaft ©entrai, 2Bohn» unb ©e»

fdfiäftshäufer SOBeinbergßraße 15/17/®tampfenbachßtaße
12/14, 3lbänberung8pläne, teilt». Serraetgerung 3. 1;
32. @. & 31. ©cijmib, Umbau Söwenßraße 1, 3- 1?
33. SB. ©riebet, Umbau 3tralßraße 53, 3, 3 ; 34,
Ä. ©ölblin, 3ln= unb Umbau Sabenerßraße 138, 3lb=

änbetungSpläne, 3- 1; 35. Saugenoffenfchaft Sägern,
2Bohnhau8 Sägernßraße 18, 3lbänbetung8pläne, ißer-
Weigerung für Sidjtfchächte, 3- 6 ; 36. 3. SMer, ©in»
familtenbauS Sefieibergftraße 89, 3lbänberungSpläne,
3. 6; 37. ©teag 31.»®., Safel, Umbau ©tampfenbadh»
ßraße 57/59, 3- 6.

©in Sönfrebttbegehteu unb Die Söafleroetforgung
in 3äri(^. ©er 3öt^et ©tabtrat beantragt bem ©roßen
©tabtrat phanben ber ©emeinbe, für bie ©rßellung
einer ©piel», ©rljolungS*, ©um» unb ©port»
anlage im ©i^t^öljli mit ©oppelturnhaUe, Slntage»
gebäube unb ben notwenbigen 3lu8tüßungen mit ©e»

räten einen Ärebit oon 2.8 Piüionen granfen p be>

willigen, gerner beantragt er pm greife ber ©r»
forfdhung beS 3ö*i«^fceâ nach ben Sorfcljlägen beS

©ireftorS ber SBafferoerforgung für bie ©auer oon fünf
Qaljren einen jährlichen Seitrag oon 23,000 gr. auS»

Prikten, in ber Petnung, baß ber Äanton einen an»

gemeffenen Seitrag an bie Soften biefer Untetfuchungen
übernehme.

SaulanbtSufe unb »Setlüufe in 3ö*tcl). ®et ©tabt»
rat oon 3fath empfiehlt bem ©roßen ©tabtrate ben

Settauf oon 1910 m® Saulanb im nörblidhen Seil»
ßfidt beS SecfenßofeS an bie Saugenoffenfchaft
berufstätiger grauen in 3ürtdt) um 85,000 gr.
©S tönnen noch etwa 595 m® für bie ©rweiterung ber
Sarfanlage oerwenbet werben. ©urdf) bie Sefteüung
einer ©tenßbarfett wirb bte Sebauung beS ÄaufS»
objjefteS auf jroet freißeßenbe Pohnhäufer mit brei
©efdfjoßen unb ausgebautem ©acijßocf befcßränft. Sor»
gefehen finb 40 3Bo(jnungen p einem, jwet unb brei
3immetn, fowie bie ©inrichtung eines alfoholfreten @r»

frifd^ungSraumeS. gerner beantragt ber ©tabtrat jwet
Sanbtäufe. ©te geplante ©Raffung einer ©piel»
wiefe, oerbunben mit etner öffentlichen ïïtnlage, im
Sereine ber §atb» unb Sädterßraße, mac|t mit
ber gelt bte Serlegung ber bortigen gamiliengärten not»

wenbig. 3US ©rfaßlatib tommt neben anberem auch baS

talwärts ber #arbßraße Hegenbe 3lreal ber bortigen
ÄieSgruben tn Setracfjt. ®a8 an ben ftäbtifchen ©runb»
beßh ßoßenbe 16,606,8 m® große ©tüdE Sflan&lanb ift
p 108,000 gr. fäußidj. ©obann foü ein 3720,1 m®

großes ©runbftüdt an ber ©ertrub» unb Salt»
breiteßraße beßufS 3«fammenlegung mit einem ber
©tabt nach ©cßeUung ber gurlinbenftroße jwifchen ©itß»
felb« unb ©ertrubftraße oetbliebenen Sanbfiretfen er»
worben werben, welcher auf biefe SGßeife oorteilhaft oer»
wenbet werben tann als Saugrunb für ftäbtifdjje ober
genoffenfdhoftlidhe SBßohnhäufer; ber SaufpretS für btefeS
Steal ift 122,763 gr.

Umbau beS SürtenguteS bei Sauwil (SafeQanb).
Sm 14. Januar ift baS Sürtengut fertigungSwetfe um
bie Summe oon gr. 100,000 an einen §errn p guter
in ©enf fäuflich übergegangen. ©aS befannte unb oiel»
genannte Serganwefen gehörte ber Sürgergemetnbe Set»
golbSwil. ©aS Serganwefen umfaßt jirfa 160 guthatten
Statt» unb Sßetblanb, fowte 25 guthatten Säalb im
nahen ©Nottberg, ©urdh ben Äauf biefeS 3lnroefenS
wirb infolge ber otelfadj} reparaturbebürftigen ©ebäulidfj»

i,»3eitMK0 („37tetftcx6Iat£") Utr.

feiten ein ooUßänbiger Umbau ober beffet gefagt ein

3teubau entfiedert, ber, wie gefagt, auf SelgolbSwile*
Soben p flehen fommen wirb. ©aS neue ©ebäube

wirb neujeitlich/ öfonomifdfj gebaut unb oerfpridht ein

£errf<haftSgut p werben, baS einbrudfSooU auf N*

Sßanberer wirfen wirb.
©aS neue ©efchäftSoiertel tu ©t. ©allen. (Sott.)

Um ben Sroberbrunnen herum, ber an ben Sörfenplah
anfdfjließt, hat fiel) im 3ettraum eines gaßreS eine rege

Sautätigfeit entwicfelt, bie oorläufig nodh nicht pm ©tiU»

ftanb fommen foü. SBeftltch baoon ift ein pioatljattS
in ein reines ©efdfjäftShauS umgewanbelt worben nut

fehr fdßönen großen Sabenlofalen unb ebenfolcßen @«h^'
fenßern im parterre. öftlich baoon hat baS große 9Barem
hauS ©lobuS einen bemerfenSwerten Umbau oon p>et

Käufern oorgenommen, nadh 3«fauf beS fogen. SößtttoreS.
©urdh ben Umbau hat ber ©lobuS feine ©djjaufenßet'
phl auf über 20 erhöht, fchabe nur, baß bie beiben

umgebauten Käufer nteßt oottftänbig bem Siafftwbau
„Sößlitor" angepaßt worben ßnb. @8 foil bteS tn etner

fpätern Umbauetappe oorgenommen werben.
©aS neuefte ifi nun, baß bie gegenüber bem ©tobttS

am oöern ©raben noch oorhanbenen, jirfa 120 3ah<®
alten Stegelbauten famt ben Çlnterhâufern auch «och

oerfdhwtnben unb einem großen mafftoen Seubau ber

SebenSoerfidherungSgefeüfchaft Safel pah madhen foüefl-
@8 fommen brei Käufer tn grage, bie bis heute oet«

fchiebenen fleinern unb größern ©efdhäften Unterfunfl
gewährt haben. Pit biefem Seubau wirb ber Sörfen*
plaß einen würbigen 3lbfcfjluß ßnben, umgeben wirb er

bann fein oon großen Sanfgebäuben, SBarenhäufetn unb

SerftcherungSgebäuben. ©te Arbeiten, bie bem Saug*'
werbe burch ben Slbbrudh unb bie Seubaute wtnfen, ßnb
bebeutenb unb werben fehr begrüßt, ©er ©tabtrat h"*
bereits ben Saulintenplan, ber aus bem Qahre 1802

flammt, aufgehoben bejw. ben heutigen SerhältnißeU
angepaßt. Pit ben 3lrbeiten foH balbmögtichft begonnen
werben.

»nßaltneubau Dberujwtl (©t. ©aßen), ©te 3luf'
fidhtSfommiffion ber JfnabenoerbefferungSanftaft
Dberujwtl hat bte ©rfteüung eines 3lnftalt8neU'
baueS in Dberujwil nach ben pünen beS ÄantonSbaw
amteS, bem audh bie Sauleitung übertragen würbe, he»

fcßloffen. 3u«u Sräfibenten ber Sautommiffinf
würbe Sanbammann ®r. Pädhler gewählt.

Sau einer neuen Söafferfaffung in gtauenfelö-
©er ©emetnberat iß überjeugt oon ber SotwenbigfeW
beS SaueS einer neuen SBafferfaffung. ®ar«
über foil ber ©emetnbe eine ©onberoorlage unterbreitet
werben.

Pußbaumholj.
Seoor wir auf ben tedhnifchen ©harafter beS Suß'

baumhohes näher eingehen, wollen wir furj einige botanifch®

©rläuterungen oorauSfdhidten. ©er gemeine Palnußbautn
Cguglan regia) ßammt aus bem Orient, wo er befofl'
betS in Sorbgrtedhenlanb unb Serßen größere SBalbbe»

ßänbe bilbet. Qn ©übeuropa unb ben flimatifch wärm*'
ren ©ebieten 3entraleuropa8 fommt er In milbem 3"'
ßanb nur feiten oor, bagegen wirb er beS wertooflen
^oljeS unb ber grüßte wegen hüußg angepßanjt. 3Ü^

eigentliche Sußbaumlänber tn ©uropa ßnb befonbetS
Statten, bie ©übfdßweij, ©übtirol, Spanien unb bie füb<

lidhen ißcoolnjen granfretdfjS anpfpredhen. Sluch
ößlidhe 3lßen beßßt auSgebehnte SBalbungen beS fog*'
nannten manbfchurifchen SußbaumeS (QuglanS manb'
fdhurica). Seben ben europäif^en unb aßatifdhen Suß'
baumlänbern iß oor allen ©ingen Sorbametifa als

SV« Jllustr. schwttz. Haudw

Häuser Restelbergstraße 10/12. Z. 7; 29. Dr. I. Escher-
Bürkli, Einfriedung und teilweise Vorgartenoffenhaltung,
Hinterbergstraße 68. Z. 7 ; 30. H. Küng, Lagerschuppen,
Kat.-Nr. 1935/Forchstraße, Fortbestand, Z. 8; 5) innere
Umbauten: 31. Baugesellschaft Central, Wohn- und Ge-
schäftShäuser Weinbergstraße 15/17/Stampfenbachstraße
12/14, Abänderungspläne, teilw. Verweigerung Z. 1;
32. E. à A. Schmid, Umbau Löwen straße 1, Z. 1;
33. W. Grteder, Umbau Zentralstraße 53, Z. 3; 34.
K. Göldlin, An- und Umbau Badenerstraße 138, Ab-
änderungspläne, Z. 4; 35. Baugenossenschaft Lägern,
Wohnhaus Lägernstraße 18, Abänderungspläne, Ver-
Weigerung für Lichtschächte, Z. 6; 36. I. Keller, Ein-
familienhaus Restelbergstraße 89, Abänderungspläne,
Z. 6; 37. Steag A.-G., Basel, Umbau Stampfenbach-
straße 57/59, Z. 6.

Ein Bankreditvegehren und die Wasserversorgung
in Zürich. Der Zürcher Stadtrat beantragt dem Großen
Stadtrat zuhanden der Gemeinde, für die Erstellung
einer Spiel-, Erholungs-, Turn- und Sport-
anlage im Sihlhölzli mit Doppelturnhalle, Anlage-
gebäude und den notwendigen Ausrüstungen mit Ge-
räten einen Kredit von 2.8 Millionen Franken zu be-

willigen. Ferner beantragt er zum Zwecke der Er-
Forschung des Zürichsees nach den Vorschlägen des
Direktors der Wasserversorgung für die Dauer von fünf
Jahren einen jährlichen Beilrag von 23.000 Fr. aus-
zurichten, in der Meinung, daß der Kanton einen an-
gemessenen Beitrag an die Kosten dieser Untersuchungen
übernehme.

BanlandkSufe und -Verkäufe in Zürich. Der Stadt-
rat von Zürich empfiehlt dem Großen Ttadtrate den

Verkauf von 1910 Bauland im nördlichen Teil-
stück des Beckenhofes an die Baugenossenschaft
berufstätiger Frauen in Zürich um 85,000 Fr.
Es können noch etwa 595 m" für die Erweiterung der
Parkanlage verwendet werden. Durch die Bestellung
einer Dienstbarkett wird die Bebauung des Kaufs-
objektes auf zwei freistehende Wohnhäuser mit drei
Geschossen und ausgebautem Dachftock beschränkt. Vor-
gesehen find 40 Wohnungen zu einem, zwei und drei
Zimmern, sowie die Einrichtung eines alkoholfreien Er-
frischungsraumes. Ferner beantragt der Stadtrat zwei
Landkäufe. Die geplante Schaffung einer Spiel-
wiese, verbunden mit einer öffentlichen Anlage, im
Bereiche der Hard- und Bäckerstraße, macht mit
der Zeit die Verlegung der dortigen Familiengärten not-
wendig. Als Ersatzland kommt neben anderem auch das
talwärts der Hardstraße liegende Areal der dortigen
Kiesgruben in Betracht. Das an den städtischen Grund-
besitz stoßende 16,606,8 große Stück Pflanzland ist
zu 108.000 Fr. käuflich. Sodann soll ein 3720.1 m-
großes Grundstück an der Gertrud- und Kalk-
breitestraße behufs Zusammenlegung mit einem der
Stadt nach Erstellung der Zurltndenstraße zwischen Sihl-
selb- und Gertrudstraße verbliebenen Landstretfen er-
warben werden, welcher auf diese Weise vorteilhaft ver-
wendet werden kann als Baugrund für städtische oder
genossenschaftliche Wohnhäuser; der Kaufpreis für dieses
Areal ist 122.763 Fr.

Umbau des BürteuguteS bei Lauwil (Baselland).
Am 14. Januar ist das Bürtengut fertigungswetse um
die Summe von Fr. 100,000 an einen Herrn P. Futer
in Genf käuflich übergegangen. Das bekannte und viel-
genannte Berganwesen gehörte der Bürgergemeinde Ret-
goldswil. Das Berganwesen umfaßt zirka 160 Jucharten
Matt- und Weidland, sowie 25 Jacharten Wald im
nahen Schattberg. Durch den Kauf dieses Anwesens
wird infolge der vielfach reparaturbedürftigen Gebäultch-

.-Zeitung („Meisterblatt") Str. ^

keiten ein vollständiger Umbau oder besser gesagt ein

Neubau entstehen, der, wie gesagt, auf Reigoldswiler
Boden zu stehen kommen wird. Das neue Gebäude

wird neuzeitlich, ökonomisch gebaut und verspricht ein

Herrschaftsgut zu werden, das eindrucksvoll auf die

Wanderer wirken wird.
Das neue GeschäftSviertel in St. Gallen. (Korr.)

Um den Broderbrunnen herum, der an den Börsenplatz
anschließt, hat sich im Zeitraum eines Jahres eine rege

Bautätigkeit entwickelt, die vorläufig noch nicht zum Still'
stand kommen soll. Westlich davon ist ein Privathaus
in ein reines Geschäftshaus umgewandelt worden mit

sehr schönen großen Ladenlokalen und ebensolchen Schau«

fenstern im Parterre. Östlich davon hat das große Waren-
Haus Globus einen bemerkenswerten Umbau von zwei

Häusern vorgenommen, nach Zulauf des sogen. Rößlitores,
Durch den Umbau hat der Globus seine Schaufenster'
zahl auf über 20 erhöht, schade nur, daß die beiden

umgebauten Häuser nicht vollständig dem Massiwbau
„Rößlitor" angepaßt worden sind. Es soll dies in einer

spätern Umbauetappe vorgenommen werden.
Das neueste ist nun, daß die gegenüber dem Globus

am obern Graben noch vorhandenen, zirka 120 Jahre
alten Rtegelbauten samt den Hinterhäusern auch noch

verschwinden und einem großen massiven Neubau der

Lebensverstcherungsgesellschaft Basel Platz machen sollen-
Es kommen drei Häuser in Frage, die bis heute ver-
schiedenen kleinern und größern Geschäften Unterkunft
gewährt haben. Mit diesem Neubau wird der Börsen-
platz einen würdigen Abschluß finden, umgeben wird er

dann sein von großen Bankgebäuden, Warenhäusern und

Verstcherungsgebäuden. Die Arbeiten, die dem Bauge«
werbe durch den Abbruch und die Neubaute winken, sind

bedeutend und werden sehr begrüßt. Der Stadtrat hat
bereits den Baultntenplan, der aus dem Jahre 1302

stammt, aufgehoben bezw. den heutigen Verhältnissen
angepaßt. Mit den Arbeiten soll baldmöglichst begonnen
werden.

Anstaltneuvau Oberuzwil (St. Gallen). Die Auf'
sichtskomnussion der Knabenverbesserungsanstalt
Oberuzwil hat die Erstellung eines Anstaltsneu'
bau es in Oberuzwil nach den Plänen des Kantonsbau-
amtes, dem auch die Bauleitung übertragen wurde, be>

schlössen. Zum Präsidenten der Baukommissio»
wurde Landammann Dr. Mächler gewählt.

Bau einer neuen Wassersafsung in Frauenfeld.
Der Gemeinderat ist überzeugt von der Notwendigkeit
des Baues einer neuen Wasserfassung. Dak'
über soll der Gemeinde eine Sondervorlage unterbreitet
werden.

Nußbaumholz.
Bevor wir auf den technischen Charakter des Nuß'

baumholzes näher eingehen, wollen wir kurz einige botanische

Erläuterungen vorausschicken. Der gemeine Walnußbauw
(Juglan regia) stammt aus dem Orient, wo er besoU'
ders in Nordgriechenland und Persten größere Waldbe-
stände bildet. In Südeuropa und den klimatisch wärme'
ren Gebteten Zentraleuropas kommt er in wildem ZU'
stand nur selten vor, dagegen wird er des wertvollen
Holzes und der Früchte wegen häufig angepflanzt. Als
eigentliche Nußbaumländer in Europa sind besonders

Italien, die Südschweiz, Güdtirol, Spanien und die süd"

lichen Provinzen Frankreichs anzusprechen. Auch das

östliche Asien besitzt ausgedehnte Waldungen des söge'
nannten mandschurischen Nußbaumes (Juglans mand'
schurica). Neben den europäischen und astatischen Ruß'
baumländern ist vor allen Dingen Nordamerika als LÜ'
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ferant rocrtooller Stußbaumhölzer, rote 3uglanS nigra
unb ^uglanS cinerea p erwähnen. Qfn bepg auf ben
®tanbort ift ber Stußbaum als anfprudhSooti anzufpte*
flen; er oertangt guten, ttefgrünbigen Voben tn mög«
«<hfl gefc^ötjter Sage unb etn milbeS, warmes Rltma.
®er Çô^enroud^S beS Nußbaumes ift im erften ©ntroid«
tungêpftanb oerhälfntSmäßig fdjnell, nerlangfamt fleh
QQnn aber, um plet)t bei einem SUter non 60—80 Qah«
ten in ber Siegel eine fpöfye non 15—20 m p erteilen,
Wobei ber (Stamm roenige SJieter über bem Stoben roett
ausiabetibe, flarïe Sfte bilbet. ®aS ®idenroachstum beS

Nußbaumes ift roeniger ftarï auSgebilbet, erretdjt er
bodf) nach einem Zeitraum oon 300—400 fahren nur
einen ®urdhmeffer uon etroaS mehr als 1 m. ®te üerbältntS*
mäßig großen, gefieberten Vlätter beS VaumeS jeidjnen
fidh burch einen ftarï aromatifc^en ©erucfl auS; fte be«

fifcen in getrodtnetem Suflanb etne fjeilfräftige SBirïung.
Site männlichen Vlfiten bilben bide, grüngefärbte Shren,
bie aus ben Vlattadhfeln ootjähriget 3roeige i" Sage
tteten unb etne größere 2lnphl non Vlüten tragen, bie
oon einer grünen #ülle umgeben jinb unb aus zahltet«
Ajen (Staubblättern hefteten. ®te weiblichen Sölüten bil<
ben etne furze Staube unb roeifen als roirfjtigfie 93eftanb>
teile jroei fleifdfjige, prfldfgeïcûmmte Starben auf. ®ie
gtüne grudhtfdjjale enthält einen ftarï braun färbenben
®aft, ber pr f>etfteHung ber beïannten Stußbeize oer«
wenbet roirb. Unter ber gtudhtfdjale fitjt ber eigentliche
®tetnfern ober baS, roaS roir als Stußfdhale bezeichnen.
SMefe bilbet bte #üHe beS Samens ober StußfernS.

Unter ben europäifdhen Stuß» unb SJiöbelhölzem
nimmt baS Stußbaumholz eine er fie Stellung ein. güt
bie gewerbliche Verroenbung beS StußbaumhoIzeS ïommt
nt allgemeinen nur bas ^olj ooUïoramen auSgeroach»
fener Väume tn'grage, ba ftdh baS |jolz jüngerer Säume
bei ber Verarbeitung als zu roeich erroetfi. SJtan unter«
fdfjelbet £olz oon hellgrauer ober rötlich hellgrauer bis
bunïelbtauner gätbung, bte entroeber oon beutlich ficht'
baten Slbetn unterbrochen roirb ober „geroäffett" er»
Wjeint. ®a ber Stußbaum anfangs ziemlich fchnetlroüthftg
ift, zeigen fidh audh bie meift roenig auffälligen Qahrrtnge
entfpredfjenb breit. Stoifc^en ben Jahrringen ïann man
beutltdh gleidhmäßig oerteilte offene fßoten etïennen,
Welche bte ©efäße barfiellen unb aus mehreren tabiai
angeorbneten Siethen befiehen. ®ie eigentlidhen SJtart«
ftrahlen, tn gorm äußerft feiner heHer Duerlinien finb
mit bem bloßen Sluge ïaum zu etïennen, laffen ftdh ba«

gegen mit bem Vergrößerungsglas leicht feftftellen. Sfm
SängSfchnitt zeigen fidfj bie ©efäße beS StußbaumhoIzeS
bei Vergrößerung fehr beutlich als glänzenbe SängSfur«
d&en, roährenb bie SJtarïflrahlen als fdharf ausgeprägte
ountle ïleine Striche etïennbat flnb.i Seiner gefamten
Struïtur nach ift baS Stußbaumholz als fetnfaferig zu
bezetd&nen. @S ift oon mittlerer fpätte unb beflßt ein
ft>ezißfd|eS ßufttrodengeroidht oon 0,45—0,68. Vefonbere
Vorzüge beS StußbaumhoIzeS bei ber Verarbeitung flnb
feine hohe ©laflizität in Vetblnbung mit einer guten
®paltbarïeit. Vetm europäifdhen Stußbaum fotlte man
feine befonbere Stufmerffamtett barauf ridhten, baß bei
ber Verarbeitung baS |tolz unbebtngt trocEen ift, ba baS

Nußbaumholz fehr ftarï zum Sdjrolnben neigt. Unter
Niaffet befifct baS $olz eine außerorbenttidhe ®auerhaf»
ligïeit unb roirb ftetnhart. Vor bem SrocEnen beS Stuß-
baumholzeS ift eS empfehlenSroert, baS fpolz in SBaffer
auszulaugen ober tn Schlamm gebettet einige Seit Itcgen
SU laffen. ©in befonberer Vorzug beS StußbaumhoIzeS
tft feine große VöWurfähigleit, audh wirft eS fidh wenig
Unb quillt in ber Stäffe nidfjt otel, fo baß eS befonberS
für SJlöbel, SBanboertäfelungen, gutniere unb Qntarflen
®in ausgezeichnetes SRaterial barftellt. ®ie Stußbaum«
furniere flnb in ben weitaus meiften gäHen oon prädh«

tiger Seidhnung, unb werben befonberS bie „geflammten"
unb „gemaferten" Stüde otel zu güllungen 1 oerroanbt.
©in StadhteU beS StußbaumhoIzeS ifl ber bei ihm häufig
anzutreffenbe SButmfraß, auch ieigt ftdh bei ber Verat»
beitung befonberS ber europäifdhen fürten otel SlbfaK,
fo baß tn ben meiften gälten bas ameriïanifdhe Stuß«
baumholz oorgezogen roirb. Unter ben europäifdhen Stuß«
baumhölzetn ift baS italienifdhe am gefdhät)teften. Qrn
aflgemetnen ift eS oon lichtbrauner gatbe; eS zeichnet
fidh burch etne roirïungSoolïe SJtaferung aus unb ift oon
bunflen, fidh beutlidh abhebenben Slbern burchzogen. 3luS
btefem ©runbe roirb eS befonberS für foldhe Arbeiten
oerroanbt, wo baS gurnier giguren bilben foil, wie etwa
bei „geberfrtefen" ober bei „güllungen", „bie auf Raro
furniert" finb. ®aS italienifdhe Stußbaumholz ifl oerhält»
niSmäßig hart unb gelangt allgemein tn Volflen oon
1,5—2 m Sänge, 0,25—0,40 m Vreite unb 0,10—
0,15 m ®urdhmeffer auf ben SJtarït. ®aS fogenannte
ïauïaftfdhe ober zirtaffifcße Stußbaumholz roirb aus einer
Sanbfdhaft ïfdhetïeffenS eingeführt. Seiner Dualität nach
nimmt eS etne SJtittelftettung zwifdhen bem itallenifdhen
unb ameriïanifdhen Stußbaum ein. Seine gatbe ifl um
einen ®on bunïler, als bte beS italienifdhen ÇolzeS,
auch ifl ^ in be* SJtaferung unb Struïtur gletchmäßi»
ger, auch fehlen bie für baS italienifdhe §o!z dharalte«
riflifcßen fdhroarzen Slbern ooUïommen. ®er jirfaffifd^e
Stußbaum roädhfl an ben öftlidhen Abhängen beS Äau»
ïafuS unb hat fidh non hier aus bis an bie SluSläufer
beS fpimalaqagebirgeS oerbreitet. Sdhon im 18. ftahr»
hunbert rourbe bas zirïaffifdhe Stußbaumholz in außer»
orbentlichen SJtengen befonberS zur ^erfleHung oon ®e«

roehrïolben oerroanbt, ein VerroenbungSzroed, für ben

übrigens baS Stußbaumholz audh heute nodfj in großem
SJtaße in grage ïommt. Jnfolge ber guten tedhntfdjen
©igenfdhaften beS zitlaffifcßen StußbaumhoIzeS würben
mit bem Vaurn zahlreiche Slnbauoerfudhe in ©uropa unb
Storbameriïa unternommen, bte jebodh im allgemeinen
nicßt befrtebigenb oerltefen. ®te ftarïe Stachfrage nach
zirîaffifdhem fbolz entroidelte einen auSgebehnten Sdhmug»
gel mlnberroertiger ähnlicher Holzarten ; fo rourbe befon«
berS ametifanifcheS ©ucalpptuS» ober roteS ©ummibaum»
holz häufig als edfjteS zirïaffifdhés Stußbaumholz oer»

lauft unb in ben Çanbei gebracht. Unter ben oerfdhte«
benen nach ©uropa gelangenben Stußbaumhölzern hat
baS ameriïanifdhe Stußbaumholz zweifellos bte größtf,
Vebeutung. 3n geroiffem Sinne ift eS fogar ben euto--

päifdhen Stußbaumhötzern überlegen, roenn eS auch tn
ber gärbung unb im ©efamtauSfehen nüdhterner unb
eintöniger roirït. SJtan unterfdheibet im allgemeinen brei
oerfdhiebene ameriïanifdhe Stußbaumarten, unb bernent»

fpredhenb roeißeS, graues unb fcßroarzeS Stußbaumholz.
®tefer Unterfcjhteb ifl nicht nur in ber garbe begrünbet,
fonbern audh ihren tedhnifdhen ©igenfdhaften nach finb bie

einzelnen Pötzer oon etnanber abroeidhenb unb für oer»
fdfjtebene tedhnifdhe 3wede geeignet. So ïommt zum Vei«
fpiet baS weiße aus Storbameriïa flammenbe Stußbaum»
holz in ber $auptfadhe für ben SBagenbau unb nur tn
befchränftem SJtaße für bie SJtöbellnbuftrie in grage.
Sludh baS £olz beS grauen StußbaumS, beffen ^eimat
bie mittleren Staaten StorbameriïaS unb Ranaba finb,
fptelt für geroerbltdhe Swede nur etne untergeorbnete
StoKe, obgleidh eS roeniger zähe als baS weiße Stuß«
baumholz ifl. fffiirïlidhe Vebeutung als Stufcholz hat ba«

gegen baS ameritanifche Sdhroarznußbaumholz ober blad
walnut, bas an Schönheit unb ^ärte bem europäifdhen
§olz ïaum nachfleht. ®er Vaum erreicht eine ^öhe oon
25 bis 30 m bei einem Stammburdhmeffer oon 1,50 bis
2 m, roirb alfo in ben meiften gällen größer unb um«
fangretdher als bie europäifdhen Sitten. ®te garbe beS

fpolzeS ifl bunïel graubraun, im Rem nahezu fdfjmarz
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ferant wertvoller Nußbaumhölzer, wie Juglans ntgra
und Juglans cinerea zu erwähnen. In bezug auf den
Standort ist der Nußbaum als anspruchsvoll anzuspre-
chen; er verlangt guten, tiefgründigen Boden in mög-
"chst geschützter Lage und ein mildes, warmes Klima.
Der Höhenwuchs des Nußbaumes ist im ersten Entwick-
lungszustand verhältnismäßig schnell, verlangsamt sich
dann aber, um zuletzt bei einem Alter von 60—80 Iah-
ten in der Regel eine Höhe von 15—20 m zu erreichen,
wobei der Stamm wenige Meter über dem Boden weit
ausladende, starke Äste bildet. Das Dickenwachstum des
Nußbaumes ist weniger stark ausgebildet, erreicht er
doch nach einem Zeitraum von 300—400 Jahren nur
einen Durchmesser von etwas mehr als 1 m. Die Verhältnis-
mäßig großen, gefiederten Blätter des Baumes zeichnen
sich durch einen stark aromatischen Geruch aus; sie be-
sitzen in getrocknetem Zustand eine heilkräftige Wirkung.
Die männlichen Blüten bilden dicke, grüngefärbte Ähren,
die aus den Blattachseln vorjähriger Zweige zu Tage
treten und eine größere Anzahl von Blüten tragen, die
von einer grünen Hülle umgeben find und aus zahlrei-
chen Staubblättern bestehen. Die weiblichen Blüten bil>
den eine kurze Traube und weisen als wichtigste Bestand-
teile zwei fleischige, zurückgekcümmte Narben auf. Die
grüne Fruchtschale enthält einen stark braun färbenden
Saft, der zur Herstellung der bekannten Nußbeize ver-
wendet wird. Unter der Fruchtschale sitzt der eigentliche
Steinkern oder das, was wir als Nußschale bezeichnen.
Diese bildet die Hülle des Samens oder Nußkerns.

Unter den europäischen Nutz- und Möbelhölzern
nimmt das Nußbaumholz eine erste Stellung ein. Für
die gewerbliche Verwendung des Nußbaumholzes kommt
M allgemeinen nur das Holz vollkommen ausgewach-
sener Bäume in Frage, da sich das Holz jüngerer Bäume
bei der Verarbeitung als zu weich erweist. Man unter-
scheidet Holz von hellgrauer oder rötlich hellgrauer bis
dunkelbrauner Färbung, die entweder von deutlich ficht-
baren Adern unterbrochen wird oder „gewässert" er-
scheint. Da der Nußbaum anfangs ziemlich schnellwüchsig
ist. zeigen sich auch die meist wenig auffälligen Jahrringe
entsprechend breit. Zwischen den Jahrringen kann man
deutlich gleichmäßig verteilte offene Poren erkennen,
welche die Gefäße darstellen und aus mehreren radial
angeordneten Reihen bestehen. Die eigentlichen Mark-
strahlen, in Form äußerst feiner Heller Querlinien sind
Mit dem bloßen Auge kaum zu erkennen, lassen sich da-
gegen mit dem Vergrößerungsglas leicht feststellen. Im
Längsschnitt zeigen sich die Gefäße des Nußbaumholzes
bei Vergrößerung sehr deutlich als glänzende Längsfur-
chen, während die Markftrahlen als scharf ausgeprägte
dunkle kleine Striche erkennbar sind.-t Setner gesamten
Struktur nach ist das Nußbaumholz als feinfaserig zu
bezeichnen. Es ist von mittlerer Härte und besitzt ein
spezifisches Lufttrockengewicht von 0,45-0,68. Besondere
Vorzüge des Nußbaumholzes bei der Verarbeitung sind
seine hohe Elastizität in Verbindung mit einer guten
Spaltbarkeit. Beim europäischen Nußbaum sollte man
seine besondere Aufmerksamkeit darauf richten, daß bei
der Verarbeitung das Holz unbedingt trocken ist, da das
Nußbaumholz sehr stark zum Schwinden neigt. Unter
Waffer besitzt das Holz eine außerordentliche Dauerhaf-
tigkeit und wird stetnhart. Vor dem Trocknen des Nuß-
baumholzes ist es empfehlenswert, das Holz in Waffer
auszulaugen oder in Schlamm gebettet einige Zeit liegen
W lassen. Ein besonderer Vorzug des Nußbaumholzes
ist seine große Politurfähigkeit, auch wirft es sich wenig
Und quillt in der Nässe nicht viel, so daß es besonders
kür Möbel, Wandvertäfelungen, Furniere und Intarsien
ein ausgezeichnetes Material darstellt. Die Nußbaum-
furniere sind in den weitaus meisten Fällen von präch-

tiger Zeichnung, und werden besonders die „geflammten"
und „gemaserten" Stücke viel zu Füllungen Z verwandt.
Ein Nachteil des Nußbaumholzes ist der bei ihm häufig
anzutreffende Wurmfraß, auch zeigt sich bei der Verar-
beitung besonders der europäischen Arten viel Abfall,
so daß in den meisten Fällen das amerikanische Nuß-
baumholz vorgezogen wird. Unter den europäischen Nuß-
baumhölzern ist das italienische am geschätztesten. Im
allgemeinen ist es von lichtbrauner Farbe; es zeichnet
sich durch eine wirkungsvolle Maserung aus und ist von
dunklen, sich deutlich abhebenden Adern durchzogen. Aus
diesem Grunde wird es besonders für solche Arbeiten
verwandt, wo das Furnier Figuren bilden soll, wie etwa
bei „Federfriesen" oder bei „Füllungen", „die auf Karo
furniert" sind. Das italienische Nußbaumholz ist verhält-
nismäßig hart und gelangt allgemein in Bohlen von
1,5—2 m Länge, 0,25—0,40 m Brette und 0,10—
0,15 m Durchmesser auf den Markt. Das sogenannte
kaukasische oder zirkaffische Nußbaumholz wird aus einer
Landschaft Tscherkefsens eingeführt. Seiner Qualität nach
nimmt es eine Mittelstellung zwischen dem italienischen
und amerikanischen Nußbaum ein. Seine Farbe ist um
einen Ton dunkler, als die des italienischen Holzes,
auch ist es in der Maserung und Struktur gletchmäßi-
ger, auch fehlen die für das italienische Holz charakte-
ristischen schwarzen Adern vollkommen. Der zirkaffische
Nußbaum wächst an den östlichen Abhängen des Kau-
kasus und hat sich von hier aus bis an die Ausläufer
des Himalayagebirges verbreitet. Schon im 18. Jahr-
hundert wurde das zirkaffische Nußbaumholz in außer-
ordentlichen Mengen besonders zur Herstellung von Ge-
wehrkolben verwandt, ein Verwendungszweck, für den

übrigens das Nußbaumholz auch heule noch in großem
Maße in Frage kommt. Infolge der guten technischen

Eigenschaften des zirkaffischen Nußbaumholzes wurden
mit dem Baum zahlreiche Anbauversuche in Europa und
Nordamerika unternommen, die jedoch im allgemeinen
nicht befriedigend verliefen. Die starke Nachfrage nach
zirkassischem Holz entwickelte einen ausgedehnten Schmug-
gel minderwertiger ähnlicher Holzarten; so wurde beson-
ders amerikanisches Eucalyptus- oder rotes Gummibaum-
holz häufig als echtes zirkassischès Nußbaumholz ver-
kauft und in den Handel gebracht. Unter den verschte-
denen nach Europa gelangenden Nußbaumhölzern hat
das amerikanische Nußbaumholz zweifellos die größte
Bedeutung. In gewissem Sinne ist es sogar den euro-
päischen Nußbaumhölzern überlegen, wenn es auch in
der Färbung und im Gesamtaussehen nüchterner und
eintöniger wirkt. Man unterscheidet im allgemeinen drei
verschiedene amerikanische Nußbaumarten, und dement-
sprechend weißes, graues und schwarzes Nußbaumholz.
Dieser Unterschied ist nicht nur in der Farbe begründet,
sondern auch ihren technischen Eigenschaften nach sind die

einzelnen Hölzer von einander abweichend und für ver-
schiedene technische Zwecke geeignet. So kommt zum Bet-
spiel das weiße aus Nordamerika stammende Nußbaum-
holz in der Hauptsache für den Wagenbau und nur in
beschränktem Maße für die Möbelindustrie in Frage.
Auch das Holz des grauen Nußbaums, dessen Heimat
die mittleren Staaten Nordamerikas und Kanada sind,
spielt für gewerbliche Zwecke nur eine untergeordnete
Rolle, obgleich es weniger zähe als das weiße Nuß-
baumholz ist. Wirkliche Bedeutung als Nutzholz hat da-

gegen das amerikanische Schwarznußbaumholz oder black

walnut, das an Schönheit und Härte dem europäischen
Holz kaum nachsteht. Der Baum erreicht eine Höhe von
25 bis 30 m bei einem Stammdurchmeffer von 1,50 bis
2 m, wird also in den meisten Fällen größer und um-
fangreicher als die europäischen Arten. Die Farbe des

Holzes ist dunkel graubraun, im Kern nahezu schwarz
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mit leidjtem oiolettem Schimmer. ®te ©efäfje unb ißoren
ftrtb im allgemeinen meiter, mährenb baS fpej. ©empt
«on 0,460—0,59 geringer als öa§ beS europäiPen
fRupaumholjeS ifi. ®a eS bem etnfjeimifdjen an
®auerbaftigtett «pt nachgebt, finbet baS ametifanipe
©$roarpuPaumboIg befonberS tn ber SRöbel» nnb
ißianülnbujlrie oielfettige Berroenbung. ®aS amerifanipe
SfaPcrambofy gelangt tn ben meiften fällen als ffidfjnitt»
raare nach ©uropa unb jroar in ©iärten «on 7,5 mm
bi§ 8 cm, bei einet Breite «on ei to a 6—36 cm unb
einet Sange bis p 5 m, $ur befferen tïnierpeibung
bet QualttätSmertmale mirb in iRorbamerita eine ®rei»
tlaffenteilung beS ÏRufj&aumboljeS «orgenommen unb

pjat fprpt man «on fogenannten „girfiS" unb „@e*
conbS", meiere bte beiben etfien Qualitäten umfaffen unb
ben fogenannten „(Sommons 2" unb „(Sommons 3",
meldte bie biitte Ätaffe ausmalen.

Um bei bet Bearbeitung beS SRupaumboljeS fietS
eine eintoanbfreie Pöne «nb «oEtommene SSiïïmtg p
etjielen, müffen netfc^ieberte gattoren beröcffid&tigt mer*
ben. BefonberS eine fachgemäße Obetflädhenbebanblung
ift gerabe bei Siupaumplj «on größter aBptigfett unb
Bebeutung. ®te pt Anmenbung gelangenben Verfahren
finb jeboeß für europäiPeS unb ameritaniPeS iRuß>

baumplj «eipieben unb müffen forgfältig auSelnanbet*
gehalten roetben. ®a beibe fpoljarten fep lange iß oren
befißen, müffen biefe pnäd&ft gefdjloffen metben. .fjan>
belt eS fp um amerifanipeS IRußbaum, fo mirb beffen
Oberfläche unter träftigem SReiben mit ijartmacßS ge*
mpfi, raop man am befien Sorïbolj nimmt. Eîach bet
Bearbeitung muß bas überflüffige aBadjS forgfältig «on
bet geglätteten Oberfläche entfernt metben, ba fonft bie
beabfptigte SRaîtglanjmirïung ausbleibt. ®aS Etotfärben
beS $artm<pfeS bei ber Bearbeitung ameritaniPen
5RußbaumboI$eS ift &mat in ber ißrajiS olelfacb übüch,
foEte aber unterbleiben, ba eS ben natürlichen fpolpa»
raïter ungünfiig beeinflup, unb bie an fp feßon tief»
farbige Oberfläche beS #oIje8 meiter unnötig «erbunîelt.
gür baS europäifeße SRupaumplj fommt bie' 3BachSbe=

ßanblung auf îeinen gall tn forage, fonbern eS muff etn
SÜWittel pr Anmenbung îommen, bas bie an fleh roeni«

ger ausgeprägte Oberflächen färbe träftiger geftaltet, bie
Abern Ijeroor^ebt unb bie gefamte §oljftru!tut beutlich

pm AuSbrud bringt. Bei ber Berroenbung oon aßadßS
mürbe gerabe baS ©egenteil eintreten, inbem bte an fp
Pöne äRafetung beS JfjoljeS bis pr Unîenntipîeit ab»

gefdfjroächt mürbe. ©IneS ber beften SRittel pr |>er«ot=
hebung ber $oIjfiruttur ift in btefem galle elngefärbteS
Seinöl, $ur ©rjtelung beS etforbet ließen rötlichen garb»
tonS feßt man baS Seinöl jmedtmäßigerroeife mit Altana»
murpln an. ®aS auf ben geroünpten garbton gebrachte
öl mirb auf bte |>oljoberfläcbe aufgetragen unb mit
einem metchen SBoliappen troefen gerieben. Um etroa

übetflüffigeS öl p entfernen, oermenbet man am befien
©ägefpäne. Sollten fP auf bem ^olje aufgerauhte ©tel-
len jeigen, fo merben bis fe am einfachften mit fetngemaß»
lenem BimSftein unb Sort nachgefdbliffen. fRacß ber
ölbehanbtung mirb bie gefamte DbetpdEje mit Äopal»

politur unb 3Rattierung gemteßfi, roobutdß ein etnmanb»

freier pöner ©lanj erhielt mirb. Bei beutPem fflufi'
baumholj ift häufig «or ber eigentlichen Beljanblung mit

öl etn Beiden ber Oberfläche noiroenbig, mährenb bet

bem italienipen Eîupaumholj biefeS Beiden fidh i" ben

meiften gäüen erübrigen bürfte, ba bas ,^olj P«n «on

Sftatur auS eine fatte îafiantenbraune gärbung aufmeift-

gür bie Beipng beitifchen tRupaumhol^eS hat fich fût'
genbe Söfung in ber ißrasis gut bemährt. ®te eigent'
iidhen Beftanbteile finb ®iamantfuchfln, SRigroftn unb

2Uoe, bie p gleichen Seilen in SUfohot gelöfi merben.

Sur ©tsielung ber «etpiebenen Sönungen auf ber £>otj'

oberpehe fann man nach eigenem ©tmepn baS SRipung^
»erhäliniS ber etnäelnen Beftanbteile beliebig abpmächen
ober oerfiärfen. („.gcoljlnbuftrte" 3tr. 252,25. Ott. 1928.)
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SBerte BerbanbSmitglieber!
I. Sahfeäbetichtetpattunß pro 1928, SGBir unte*'

breiten ben ©ettionen roieberum mte ailjährltch baS Be'

rptSfotmular p einer turjen unb beftimmt gefaxten

Berichterfiattnng über bie Sätigfeit im Sahre 1928 unb

bitten, nnS baSfelbe ausgefüllt mteber pppHen, bam«
ber SahreSberid^t pro 1928 ausgearbeitet merben fann.

aBir ermatten bie 3lntmorten möglidhft balb, fpätepn?
aber bis @nbe gebruar 1929. aBettere aRitteilunge«'
als bie in ben SRubriten beS BerpiSformularS oorge'

febenen, finb uns ebenfalls miHtommen, namentlich au#

foPe über bte gegenroärtige mirtpaftipe Sage ber @e»

roetbe im BerbanbSgebtete ober über befonberS tuid^lifl^

BereinSangelegenheiten, fomie BorPläge ober Dlnregung«"
betreffenb allgemein geroerblidhe gragen ober foPe fu*

bie Sätigteit beS ©efamioerbanbeS.
3Bir etfu^en bie ©eftionen, biefer Berptetftatiuflfl

eine ganj befonbere Slufmertfamfeit:p pettî*"'
<SS ift für unfern 3eutral«erbanb «on auprorbentlich^
aBerte, über ben ©epäftSgang unb bie 2tuSfpten f"'
baS nächfie Saht in etngehenbfter aBetfe ortenttert î"
merben. aBtr möchten bähet alle ©etiionen bitten, bW
Seile ber Berpterftattung ja nicht ju «ergeffen. „

®le SRctglieberphl auf @nbe beS Berichtsjahres 192®

ift gemäfj Statuten genau unb gemiffenhaft anpgeb«"'
ba biefe Angaben als ©runblage für bte Berechnung û*r

BeitraaeS ber fantonalen ©eroerbeoexbänbe für baS Fj'
genbe Saht bienen fotlen. ®te BettragSpfticht ber pu"J'
jertPen BetufSoetbönbe bagegen mirb beftimmt unb
gefep gemäfi § 22, Ht, b, unferer Statuten.

©etiionen, meldte ihr ©efchäftSjap auf einen anbei"
Sermin ahpiie^en, haben gletdhmohl über baS Äalenbei'

jähr 1928 Bericht p erftatten. ©ebtucJte SahreSberi#'
tönnen bte Ausfüllung beS BeridhtSformularS nut
etfefeen, menn barin alle im lefctern gemünpten Angab«

ebenfalls enthalten finb.
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mit leichtem violettem Schimmer. Die Gefäße und Poren
sind im allgemeinen Weiter, während das spez. Gewicht
von 0,460—0,59 geringer als das des europäischen
Nußbaumholzes ist. Da es dem einheimischen Holz an
Dauerhaftigkeit nicht nachsteht, findet das amerikanische
SchwarznußbaumholZ besonders in der Möbel- und
Pianoindustrie vielseitige Verwendung. Das amerikanische
Nußbaumholz gelangt in den meisten Fällen als Schnitt-
ware nach Europa und zwar in Stärken von 7,5 mm
bis 8 em, bei einer Breite von etwa 6—36 om und
einer Länge bis zu 5 m. Zur besseren Unterscheidung
der Qualitätsmerkmole wird in Nordamerika eine Drei-
klassenteilung des Nußbaumholzes vorgenommen und
zwar spricht man von sogenannten „Firsts" und „Se-
conds", welche die beiden ersten Qualitäten umfassen und
den sogenannten „Commons 2" und „Commons 3",
welche die dritte Klasse ausmachen.

Um bei der Bearbeitung des Nußbaumholzes stets
eine einwandfreie schöne und vollkommene Wirkung zu
erzielen, müssen verschiedene Faktoren berücksichtigt wer-
den. Besonders eine sachgemäße Oberflächenbehandlung
ist gerade bei Nußbaumholz von größter Wichtigkett und
Bedeutung. Die zur Anwendung gelangenden Verfahren
sind jedoch für europäisches und amerikanisches Nuß-
baumholz ve» schieden und müssen sorgfältig auseinander-
gehalten werden. Da beide Holzarten sehr lange Poren
besitzen, müssen diese zunächst geschlossen werden. Hau-
delt es sich um amerikanisches Nußbaum, so wird dessen

Oberfläche unter kräftigem Reiben mit Hartwachs ge-
wichst, wozu man am besten Korkholz nimmt. Nach der
Bearbeitung muß das überflüssige Wachs sorgfältig von
der geglätteten Oberfläche entfernt werden, da sonst die
beabsichtigte Mattglanzwirkung ausbleibt. Das Rotfärben
des Hartwachses bei der Bearbeitung amerikanischen
Nußbaumholzes ist zwar in der Praxis vielfach üblich,
sollte aber unterbleiben, da es den natürlichen Holzcha-
rakter ungünstig beeinflußt, und die an sich schon tief-
farbige Oberfläche des Holzes weiter unnötig verdunkelt.
Für das europäische Nußbaumholz kommt die Wachsbe-
Handlung auf keinen Fall in Frage, sondern es muß ein
Mittel zur Anwendung kommen, das die an sich weni-
ger ausgeprägte Oberflächen färbe kräftiger gestaltet, die
Adern hervorhebt und die gesamte Holzstruktur deutlich
zum Ausdruck bringt. Bei der Verwendung von Wachs
würde gerade das Gegenteil eintreten, indem die an sich

schöne Maserung des Holzes bis zur Unkenntlichkeit ab-
geschwächt würde, Eines der besten Mittel zur Hervor-
Hebung der Holzstruktur ist in diesem Falle eingefärbtes
Leinöl. Zur Grzielung des erforderlichen rötlichen Färb-
tons setzt man das Leinöl zweckmäßigerweise mit Alkana-
wurzeln an. Das auf den gewünschten Farbton gebrachte
Ol wird auf die Holzoberfläche aufgetragen und mit
einem weichen Wollappen trocken gerieben. Um etwa
überflüssiges Ol zu entfernen, verwendet man am besten

Sägespäne, Sollten sich auf dem Holze aufgerauhte Stel-
len zeigen, so werden diese am einfachsten mit feingemah-
lenem Bimsstein und Kork nachgeschliffen. Nach der
Olbehandlung wird die gesamte Oberfläche mit Kopal-

politur und Mattierung gewichst, wodurch ein einwand-

freier schöner Glanz erzielt wird. Bei deutschem Nuß-

baumholz ist häufig vor der eigentlichen Behandlung mit

Öl ein Beizen der Oberfläche notwendig, während bei

dem italienischen Nußbaumholz dieses Beizen sich in den

meisten Fällen erübrigen dürfte, da das Holz schon von

Natur aus eine satte kastanienbraune Färbung ausweist'

Für die Beizung deutschen Nußbaumholzes hat sich fol-
gende Lösung in der Praxis gut bewährt. Die eigent-

lichen Bestandteile sind Diamantfuchstn, Rigrosin und

Aloe, die zu gleichen Teilen in Alkohol gelöst werden.

Zur Erzielung der verschiedenen Tönungen auf der Holz-

oberfläche kann man nach eigenem Ermessen das Mischungs-
Verhältnis der einzelnen Bestandteile beliebig abschwächen
oder verstärken. („Holzindustrie" Nr. 252,25, Okt. 1928.)

Kreisschreiben Nr. 338
an die

Sektionen des Schweizer. Gewerdcnerdnndes,

Werte Verbandsmitglieder!
I. Jahresberichterstattung pro 1928. Wir unter-

breiten den Sektionen wiederum wie alljährlich das Be-

richisformular zu einer kurzen und bestimmt gefaßten

Berichterstattung über die Tätigkeit im Jahre 1928 und

bitten, uns dasselbe ausgefüllt wieder zuzustellen, damit

der Jahresbericht pro 1928 ausgearbeitet werden kaun-

Wir erwarten die Antworten möglichst bald, spätestens

aber bis Ende Februar 1929. Weitere Mitteilungen,
als die in den Rubriken des Berichtsformulars vorge-

sehenen, sind uns ebenfalls willkommen, namentlich auch

solche über die gegenwärtige wirtschaftliche Lage der Ge-

werbe im Verbandsgebtete oder über besonders wichtige

Vereinsangelegenheiten, sowie Vorschläge oder Anregungen
betreffend allgemein gewerbliche Fragen oder solche
die Tätigkeit des Gesamtverbandes.

Wir ersuchen die Sektionen, dieser Berichterstattung
eine ganz besondere Aufmerksamkeit zu schenk««'

Es ist für unsern Zentralverband von außerordentliches
Werte, über den Geschäftsgang und die Ausfichten M
das nächste Jahr in eingehendster Weise orientiert Z«

werden. Wir möchten daher alle Sektionen bitten, diese

Teile der Berichterstattung ja nicht zu vergessen. ^
Die Mügliederzahl auf Ende des Berichtsjahres 1^

ist gemäß Statuten genau und gewissenhaft anzugeben-

da diese Angaben als Grundlage für die Berechnung des

Beitraaes der kantonalen Gewerbeoerbände für das ft-'
gende Jahr dienen sollen. Die Bettragspflicht der schwA
zerischen Berufsverbände dagegen wird bestimmt und f«u
gesetzt gemäß § 22. lit. d, unserer Statuten.

Sektionen, welche ihr Geschäftsjahr aus einen ander«

Termin abschließen, haben gleichwohl über das Kalender-

jähr 1928 Bericht zu erstatten. Gedruckte Jahresbericht
können die Ausfüllung des Berichtsformulars nur da«

ersetzen, wenn darin alle im letztern gewünschten Angabe

ebenfalls enthalten sind.

^spüaltprockukte kolier-kaumaterialien
vurotect - ^.splialtoick - dlerol - Oomposit
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